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58ül)ne bet her entfpredjenben Sßorbilbung genau fo gute Sd)aufpieler
toie im $ilm."

„S)aben Sie eine Sßorliebe für befonbere Partien im $ilm?"
„3d) fpiele überhaupt nur eine, nämlid) meine partie. 3d) fpiete fie

in alten Schattierungen: es ift bie Stalle bes Stain=2ßud)tigen. (Erinnern
Sie fid) an meinen ©olem? (Er mar meiner (Eignung, meinem ©efül)t,
meinem SBerftanb entmadffen. 3d) liebte biefe $igur feit langer 3eit. Sa»

mais muffte id) Stongeffionen an ben Stegiffeur machen. Sarum mürbe
er nic£)t gang fo, mie id) mollte. ®s follte bamals fein Stoftümfilm Ijer»

geftellt merben. 3d) roeiff nid)t, marum. 3et)t merbe id) if>n bocï) fo madjen,
mie id) es einft beabfidjtigte. ©in Urbilb bes ©olem. Spätgotit. Stoftüme.
3d) mill it>n burdjfeigen."

„Sa mir nun bei ben gilmfujets angelangt finb, fagen Sie mir, bitte,
mas Sie über bas SDtanuftript benfen!"

„3d) benfe, baff man bas SRanuftript für einen gilm nid)t otjne
meiteres aus ber ßiteratur fdjöpfen tann. ©runblage unb tSRaffftab für
ein gilmmanuffript finb bie burd) bie pbototecfmifdjen unb optifdjen 23er=

pltniffe gegebenen SJtöglid)!eiten. SJtan tann ben $ilm nid)t oom ipijoto
unb non ber ßeinmanb trennen. Sarum muff bas Sftanufîript auf biefe
beiben grunblegenben Çaftoren aufgebaut unb barauf gugefdjnitten fein.
Sarauf läuft bie ©ntmidlung bes legten ©nbes heraus, bafs er
einen eigenen groffen öer Stunft, ja eine Stunft für fid) bilbet. Um
befümmert um alle auf bie gemeinen Snftinfte bes iffublitums geftellten
projette, rüdfid)ts!os muff ber eine 2Beg befdjritten merben: burd) ben

$ilm für ben 3ülm."

Der 0otem mie er In die TDelt kam.
Ser ©I)ronift berietet: ,,©s mögen mol)I ein paar 3at)r!)unbert unb

meljr oergangen fein, ba lebte im 3ubenoiertel einer mächtigen ®aifer=

ftabt ber ijotje Stabbi ß ö m. ©r tannte nid)t nur ben Salmub unb bie

Sf)ora fonbern mair auch in ber 2lld)imifterei, ber Sternbeutung unb ben

fdjmargen fünften oiel erfahren. So hatte er nad) uralten 3auberbüd)era
eine Çigur aus Son geformt, „b e r © o I e m" genannt, bie mollte er gum
ßeben ermeden, unb fie follte il)m bienen als allgeit getreuer Stniecf)t. SOtit

beut 3auöer aber oert)ielt es fid) fo: Sas munberfame 23ilbmert !)atte
mitten in ber 23ruft eine Öffnung, barin eine Stapfet in Sternenform
ftedte. ßegte man nun in biefe Stapfei ein 3aubermort auj einen Streifen
ißergament gefdjrieben, „Sen Schern" Ijinein, fo mar bas tönerne SBefen

belebt, fo lange es bie Stapfei trug, marb aber mieber toter ßel)m, fobalb
man bie Stapfei aus ber Sruft herausnahm.

3u biefer 3eit fat) ber Dtabbi, als er, mie oft, bie 9täd)te einfam auf
feinem Sternenturm oerbradfte, eine feltfame Stonftellation am Rimmels»
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Bühne bei der entsprechenden Vorbildung genau so gute Schauspieler
wie im Film."

„Haben Sie eine Vorliebe für besondere Partien im Film?"
„Ich spiele überhaupt nur eine, nämlich meine Partie. Ich spiele sie

in allen Schattierungen: es ist die Rolle des Naiv-Wuchtigen. Erinnern
Sie sich an meinen Golem? Er war meiner Eignung, meinem Gefühl,
meinem Verstand entwachsen. Ich liebte diese Figur seit langer Zeit.
Damals mußte ich Konzessionen an den Regisseur machen. Darum wurde
er nicht ganz so, wie ich wollte. Es sollte damals kein Kostümsilm
hergestellt werden. Ich weiß nicht, warum. Jetzt werde ich ihn doch so machen,

wie ich es einst beabsichtigte. Ein Urbild des Golem. Spätgotik. Kostüme.

Ich will ihn durchsetzen."

„Da wir nun bei den Filmsujets angelangt sind, sagen Sie mir, bitte,
was Sie über das Manuskript denken!"

„Ich denke, daß man das Manuskript für einen Film nicht ohne
weiteres aus der Literatur schöpfen kann. Grundlage und Maßstab für
ein Filmmanuskript sind die durch die phototechnischen und optischen
Verhältnisse gegebenen Möglichkeiten. Man kann den Film nicht vom Photo
und von der Leinwand trennen. Darum muß das Manuskript auf diese

beiden grundlegenden Faktoren aufgebaut und darauf zugeschnitten sein.

Darauf läuft die Entwicklung des Films letzten Endes heraus, daß er
einen eigenen großen Zweig der Kunst, ja eine Kunst für sich bildet.
Unbekümmert um alle auf die gemeinen Instinkte des Publikums gestellten

Projekte, rücksichtslos muß der eine Weg beschritten werden: durch den

Film für den Film."

Der Golem wie er in clie lvelt kam.
Der Chronist berichtet: „Es mögen wohl ein paar Jahrhundert und

mehr vergangen sein, da lebte im Iudenviertel einer mächtigen Kaiserstadt

der hohe Rabbi Löw. Er kannte nicht nur den Talmud und die

Thora sondern war auch in der Alchimisterei, der Sterndeutung und den

schwarzen Künsten viel erfahren. So hatte er nach uralten Zauberbüchern
eine Figur aus Ton geformt, „der G olem" genannt, die wollte er zum
Leben erwecken, und sie sollte ihm dienen als allzeit getreuer Knecht. Mit
dem Zauber aber verhielt es sich so: Das wundersame Bildwerk hatte
mitten in der Brust eine Öffnung, darin eine Kapsel in Sternenform
steckte. Legte man nun in diese Kapsel ein Zauberwort auf einen Streifen
Pergament geschrieben, „Den Schern" hinein, so war das tönerne Wesen

belebt, so lange es die Kapsel trug, ward aber wieder toter Lehm, sobald

man die Kapsel aus der Brust herausnahm.
Zu dieser Zeit sah der Rabbi, als er, wie oft, die Nächte einsam auf

seinem Sternenturm verbrachte, eine seltsame Konstellation am Himmels-
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Pcmt IDcgcncr
als „öolem".

gemölbe, bie ferneres Unheil gu fünben festen für bas Subenuolî. Unb
fctjnelt bract) auet) bas UngtücE herein, benrt ber Sîatfer fanbte einen Sunfer,
§J.orian, mit Stamen, mit einem Defret gum ®t)etto tjinab, bas ber

gangen ©emeinbe befahl, et>e ber SJtonb medjfete, it)r Siabtuiertet gu räu=

men. Dabei erfat) ber 3un!er bes Stabbis Doct)ter SJt i r j a m unb ent=

brannte in großer fieibenfetjaft gu ber fremblänbifü)en ©ctjönen. 2lud) bas
SDtägbtein entflammte jät) für ben btonbeni ©tjriftenfnaben. Der Stabbi
aber bat, ber ^aifer möge ifym eine llnterrebung gemäfyren.

Stun t)iett es ber Stabbi an ber $eit, fein ^aubermert gu uottenben
unb meiste feinen gamutus unb treuergebenen Stbepten in bas ©elfeimnts

3

Paul wegener
als „Golem".

gewölbe, die schweres Unheil zu künden schien für das Judenvolk. Und
schnell brach auch das Unglück herein, denn der Kaiser sandte einen Junker,

Florian, mit Namen, mit einem Dekret zum Ghetto hinab, das der

ganzen Gemeinde befahl, ehe der Mond wechsele, ihr Stadtviertel zu
räumen. Dabei ersah der Junker des Rabbis Tochter Mirja m und
entbrannte in großer Leidenschaft zu der fremdländischen Schönen. Auch das

Mägdlein entflammte jäh für den blonden Christenknaben. Der Rabbi
aber bat, der Kaiser möge ihm eine Unterredung gewähren.

Nun hielt es der Rabbi an der Zeit, sein Zauberwerk zu vollenden
und weihte seinen Famulus und treuergebenen Adepten in das Geheimnis
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ein. 2er ©olem fd>lug bie Slugen auf unb warb lebenbig unb ftar! une
ein gewaltiger Sftenfcl), nur ftumm unb lebte als 2iener bes 9tabbi im
©hetto, unb bie 3uben faijen ihn in fd)euer SIngft burd) bie ©äffen fd)man=
ten unb ftumme 2ienfte »errichten.

2es Sunters giirfpractje tjatte ©rfotg,».unb ber taifer fanbte itin
abermals mit einem Schreiben sum 9tabbi, er möge sur Surg fommen
Sum 3tofenfeft unb ben #of ergoßen burd) bie fünfte feiner ïïftagie.

2er t)ot)e 5Rabbi ßöm folgte ber Stufforberung bes faiferlid>en £)ernt
unb 30g auf bie Surg, ben ©olem aber nahm er mit. 2ïïte beftaunten
bas feltfame ©ebilb unb ber taifer »erlangte nod) metjr ber fdjtoarsen
fünfte su feljen. 2a madjte fid) ber Dtàbbi anl)eifd)ig, ben 3ug ber tinber
Sfrael su seigen, unb bie ©rs»äter, unb 2ll)asoeros, ben emigen 3uben.

2od) eine Sebingung ftellte er: niemanb biirfe fpredjen ober gar la=

d)en, fonft tonnte ein namenlofes Unveil gefd)et>en. 2as fagte ber taifer
Su. Unb bie Saalmanb fdjmanb, unb man fat) ailes, mas ber Dtabbi oer=
fprodjen. 2lls aber als letter ber emige 3ube in ben Saal geftolpert tarn,
ba machte ber Hofnarr einen fredjen Spaff. 2a oerfd)manben bie ©efidjte
unb es roogte ein 9taud) burd) ben Saal, unb als er gefd)wunben, fentte
fid) bie fdjmere Salfenbede Ijerab unb bie Saiten brachen; alles fdjten
uerloren. 3n höchfter Slot aber fd)rie ber taifer sum Dtabbi: „SRette uns,
fo begnabige id) bein Sott!" 2a mintte ber SRagier ben ©olem l)eran, ber
ftiitjte bie fintenbe 2ede unb ber taifer mar gerettet. — 3m 9Rorgen=
grauen 30g ber IRabbi mit feinem ®efd)öpf suriid in bie Subenftabt, ben
ffreibrief bes taifers in #änben. Unb er lieft ben ïormart bas Scftofa*
I)orn btafen, urn bie fcftlafenbe ©emeinbe su ermeden mit ber frozen
tunbe. 2er ©olem aber hatte oon Stunb an ein brol)enbes 2Befen ge=
Seigt, unb fo nahm il)m ber Stabbi ben Sd)em aus ber Sruft, el)e er sum
2empel ging.

2ie felbige üftad)t hatte ber 3unter bei bem fdjönen Subenmägblein
gefd)lafen, benn fie hatte iftn su fict) hineingelaffen sur ßuft, bermeil ber
Sater bei f)öfe mar. 2es Sttabbi gamulus aber trug eine heimliche ßiebe
Su ber fcftönen 2Rirjam im fersen unb er wollte ber erfte fein, burd) ben
fie bie greubenbotfdjaft erfahren follte. Stun fanb er ü)re tammeruire »er=
jcftloffen unb t)örte brinnen eine fliiffernbe aftännerftimme. 2a ergrimmte
er jät) unb in eiferfiicftiiger 2ßut ftieft er bem entfeelten ©olem ben Sdjen
in bie Sruft unb ftefttt ihn gegen ben gremben. Unb ba ber ©olem er=
machte, mar er mie ein reiftenb 2ier, unb feiner tonnte feiner traft mi=
berîteften, unb er erbrach bie tammertiire unb griff ben 3unter unb
fcftleuberte iljn i)oâ) com ïurme herab unb fiftleppte bas attägbeletn an
ben paaren hinter fid) her unb »erfolgte ben famulus mit einem brew 1

nenben Scheit. 2as f)aus bes IRabbi geriet in Sranb. 9tafd) griff bas |
$euer immer weiter um fid) unb bie ©äffen tagen in 3taud) unb ©lut. |
2a fiftrieen bie stilteften sum Dtabbi ßöm: „SDteifter, errette uns nod) ein= 1
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ein. Der Golem schlug die Augen auf und ward lebendig und stark wie
ein gewaltiger Mensch, nur stumm und lebte als Diener des Rabbi im
Ghetto, und die Juden sahen ihn in scheuer Angst durch die Gassen schwanken

und stumme Dienste verrichten.
Des Junkers Fürsprache hatte Erfolge und der Kaiser sandte ihn

abermals mit einem Schreiben zum Rabbi, er möge zur Burg kommen

zum Rosenfest und den Hof ergötzen durch die Künste seiner Magie.
Der hohe Rabbi Löw folgte der Aufforderung des kaiserlichen Herrn

und zog aus die Burg, den Golem aber nahm er mit. Alle bestaunten
das seltsame Gebild und der Kaiser verlangte noch mehr der schwarzen
Künste zu sehen. Da machte sich der Ràbbi anheischig, den Zug der Kinder
Israel zu zeigen, und die Erzväter, und Ahasveros, den ewigen Juden.

Doch eine Bedingung stellte er: niemand dürfe sprechen oder gar
lachen, sonst könnte ein namenloses Unheil geschehen. Das sagte der Kaiser
zu. Und die Saalwand schwand, und man sah alles, was der Rabbi
versprochen. Als aber als letzter der ewige Jude in den Saal gestolpert kam,
da machte der Hofnarr einen frechen Spaß. Da verschwanden die Gesichte
und es wogte ein Rauch durch den Saal, und als er geschwunden, senkte
sich die schwere Balkendecke herab und die Balken brachen; alles schien
verloren. In höchster Not aber schrie der Kaiser zum Rabbi: „Rette uns,
so begnadige ich dein Volk!" Da winkte der Magier den Golem heran, der
stützte die sinkende Decke und der Kaiser war gerettet. — Im Morgengrauen

zog der Rabbi mit seinem Geschöpf zurück in die Judenstadt, den
Freibrief des Kaisers in Händen. Und er ließ den Torwart das Schofa-
horn blasen, um die schlafende Gemeinde zu erwecken mit der frohen
Kunde. Der Golem aber hatte von Stund an ein drohendes Wesen
gezeigt, und so nahm ihm der Rabbi den Schein aus der Brust, ehe er zum
Tempel ging.

Die selbige Nacht hatte der Junker bei dem schönen Judenmägdlein
geschlafen, denn sie hatte ihn zu sich hineingelassen zur Lust, derweil der
Vater bei Höfe war. Des Rabbi Famulus aber trug eine heimliche Liebe
zu der schönen Mirjam im Herzen und er wollte der erste sein, durch den
sie die Freudenbotschaft erfahren sollte. Nun fand er ihre Kammertüre
verschlossen und hörte drinnen eine flüsternde Männerstimme. Da ergrimmte
er jäh und in eifersüchtiger Wut stieß er dem entseelten Golem den Schein
in die Brust und hetzte ihn gegen den Fremden. Und da der Golem
erwachte. war er wie ein reißend Tier, und keiner konnte seiner Kraft
widerstehen, und er erbrach die Kammertüre und griff den Junker und
schleuderte ihn hoch vom Turme herab und schleppte das Mägdelein an
den Haaren hinter sich her und verfolgte den Famulus mit einem bren-
nenden Scheit. Das Haus des Rabbi geriet in Brand. Rasch griff das ^

Feuer immer weiter um sich und die Gassen lagen in Rauch und Glut, t
Da schrieen die Ältesten zum Rabbi Löw: „Meister, errette uns noch ein- i'
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mal unb barme ben SSranb! Unb ber SBunberrabbi flieg auf bie f)öl)e ber
Sftauer urtb fpracb ben geuergauber unb bie flamme erlofd}.

3n einiger 3eit root" &os Stafen non bem ©olem gemieden unb er
marb mie traurig unb feinte fiel) nach Freiheit. Unb er lam gum Sor unb
gerbrad) bie gemaltigen Sperrbalfen, als mären fie non ©las, unb trat
hinaus aus bem buntelqualmigen ©betto in ben bellen ©onnenfdjein. 23or

bem Sor auf ber Söiefe fpielten blonblodige ©briftenfinber, bie floben
erfebreeft uor bem furibtbaren ®efd)öpf. Dtur ein blonbes Sîinbelein blieb

fitjen. Ser ©olem trat bingu unb fab oermunbert auf bas fleine ®e=

fdjöpfcben, bas ibm in ber 2tngft feinen 2tpfel bot. ©r b°b es gu fieb

empor unb bat ba gum erften üttale gelächelt, ÜRun blifete bie Sonne auf
ben blanten Stern ber Äaipfel mit bem Scbem. Unb bas Sîinb, obne
Scbeu, griff fpielenb nach bem blitsenben Sing unb gog es heraus. Sa
fiel ber ©olem leblos gu SSoben, mo ihn bie Suben fanben. Ser Stabbi
erftaunte unb banfte Sebooa, baff er burd) ein unfd)ulbiges ^inb gum
britten SOtale bie ©emeinbe errettet. Unb fie hoben auf fein ©ebeiff ben
©olem auf unb trugen ihn hinein in bie Subenftabt. Unb man bot ihn im
tiefen ©emölb ber Spnagoge niebergetegt unb niemals mieber belebt.

Sies ift bie ®efd)id)te oom hoben Stabbi ßöm unb oom ©olem.

Sîenenbild aus Steuermann fjolh.
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mal und banne den Brand! Und der Wunderrabbi stieg auf die Höhe der
Mauer und sprach den Feuerzauber und die Flamme erlosch.

In einiger Zeit war das Rasen von dem Golem gewichen und er
ward wie traurig und sehnte sich nach Freiheit. Und er kam zum Tor und
zerbrach die gewaltigen Sperrbalken, als wären sie von Glas, und trat
hinaus aus dem dunkelqualmigen Ghetto in den hellen Sonnenschein. Vor
dem Tor aus der Wiese spielten blondlockige Christenkinder, die flohen
erschreckt vor dem furchtbaren Geschöpf. Nur ein blondes Kindelein blieb
sitzen. Der Golem trat hinzu und sah verwundert auf das kleine
Geschöpfchen, das ihm in der Angst seinen Apfel bot. Er hob es zu sich

empor und hat da zum ersten Male gelächelt. Nun blitzte die Sonne aus
den blanken Stern der Kapsel mit dem Schein. Und das Kind, ohne
Scheu, griff spielend nach dem blitzenden Ding und zog es heraus. Da
siel der Golem leblos zu Boden, wo ihn die Juden fanden. Der Rabbi
erstaunte und dankte Jehova, daß er durch ein unschuldiges Kind zum
dritten Male die Gemeinde errettet. Und sie hoben aus sein Geheiß den
Golem auf und trugen ihn hinein in die Iudenstadt. Und man hat ihn im
tiefen Gewölb der Synagoge niedergelegt und niemals wieder belebt.

Dies ist die Geschichte vom hohen Rabbi Löw und vom Golem.

Szenenbilä aus Steuermann Holk.
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